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eingeladenen Referenten kam es mir auch darauf an, jüngeren Kolleginnen und 
Kollegen eine Möglichkeit zu bieten, neue Forschungsergebnisse präsentieren zu 
können.

Auch bei unserem Thema stehen wir vor der Problematik, dass die Historischen 
Quellen überschaubar und – abgesehen von Inschriften – kaum vermehrbar 
sind. Die archäologischen Quellen dagegen, also vor allem präziser datierbare 
Zerstörungsschichten in Siedlungen und Hortfunde aller Art, wurden dagegen 
noch gar nicht alle in ausreichender Weise publiziert. Grade der Tagungsort 
Xanten und sein keineswegs geklärtes Schicksal im 3. Jahrhundert n. Chr. kann 
hier als Beispiel stehen. 

In diesem Zusammenhang möchte ich nur ein paar Dinge anführen, die mir im 
Zusammenhang mit dem Thema des Kolloquiums aufgefallen sind: 

Einige Auffälligkeiten bei der Verbreitung von Hortfunden der 2. Hälfte des 3. 
Jhs können m. E. durchaus historisch interpretiert werden: Im niederrheinischen 
Kerngebiet des Gallischen Sonderreichs dünnen Materialhorte im Gegensatz zum 
südlich anschließenden Obergermanien merklich aus3. Dies scheint im regionalen 
Vergleich auch für die Münzhorte zuzutreffen, die laut ihren Schlussmünzen seit 
der Mitte des 3. Jhs. bis zum Ende des Gallischen Sonderreichs in den Boden 
kamen. Sollte sich damit abzeichnen, dass das weitere Umfeld von Köln im 
Gegensatz zu den benachbarten römischen Provinzgebieten weniger stark von 
Barbareneinfällen betroffen war? Wenn dies so war, so ergeben sich einige Fragen: 
Wurde dieser Raum wirkungsvoller verteidigt? Oder war hier und in anderen 
Regionen die Bevölkerung besser vorgewarnt und konnte sich bei Einfällen 
rechtzeitig verbergen und war so imstande, ihr vergrabenes Besitztum wieder an 
sich zu nehmen, wenn die Gefahr vorbei war? Und verbirgt sich hinter diesen 
archäologisch fassbaren Phänomenen der historische Hintergrund des Gallischen 
Sonderreiches?

Dieses Beispiel mag zeigen, dass eine systematische Aufarbeitung 
archäologischer Quellen zur Problematik „Krise des 3. Jhs. und des „Gallischen 
Sonderreiches“ durchaus etwas beizutragen hätte. Denn wie schon gesagt: Für 
den niedergermanischen Raum scheint mir dies bisher eher kursorisch und 
oberflächlich geschehen zu sein. So liegt etwa das Schicksal der Militärgrenze 
am Rhein für die Zeit nach der Mitte des 3. Jhs. und der Neuorganisation unter 
Diokletian und Konstantin momentan noch ziemlich im Dunkeln, obwohl in 

3	 Vgl. Fischer (Anm. 1).
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kommen, ist die Gastfreundschaft der hiesigen Kollegen von APX und Römer
museum, ohne die eine solche Veranstaltung nicht möglich wäre. Daher möchte 
ich zuletzt meinen herzlichen Dank an die Gastgeber, die Kollegen Dr. Martin 
Müller und Dr. Hans-Joachim Schalles aussprechen, die zusammen mit ihren 
Mitarbeitern die Tagung möglich gemacht haben. 

Nicht vorhersehbare Schwierigkeiten bei der Finanzierung haben eine gewisse 
Verzögerung bei dem Erscheinen des Bandes bewirkt. Mein Dank für Beiträge 
und Geduld gilt den Autorinnen und Autoren. Bei der Vorbereitung in Köln und 
während der Tagung in Xanten waren mir die damaligen studentischen Hilfs
kräfte Miriam Etti und Barbara Köstner eine große Hilfe. Bei der Drucklegung 
des Bandes haben sich Miriam Etti M. A. sowie Dr. Ansgar Nabbefeld verdient 
gemacht. Last, but not least, möchte ich dem Ministerium für Bauen und Verkehr 
NRW (Dr. Thomas Otten) für die Finanzierung des Kolloquiums und die Druck-
legung der Vorträge danken. 




